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Bekanntmachung.

Am Donnerstag , den 29. d. Mts ., nachmittags von
Uhr ab werden auf hiesigem Rathause die Fleisch'
arten ausgegeben . Die Flkischausgabe erfolgt am
iamStag und zwar für die Brotkarten -Nr . 1—280 bei

Roos, für Nr . 281 - 580 bei Gg - Peter Stein.
Erbenheim , 27. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Mert en.
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KelranntmÄ̂ung.
Von Mittwoch , den 28. d. Mts . ab wird die erste

late Staats - und Gemeindesteuer für das Rechnungs-
ihr 1916/17 während den Kassenstunden vormittags
, 8—12 Uhr erhoben.
Am Samstag , den 1. Juli , können infolge Aus-

hlung der Familienunterstützung Einzahlungen nicht
Wommen werden.

Erbenheim , den 27. Juni 1916.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

Bekanntmachung
Der Schießplatz bei Rambach wird am 28 ., 29.

„.HO. ds . MtS . nicht benutzt.
Erbenheim , 27 . Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Der Gemeindevorstand(Magistrat) hat die für das Fleisch zu
zahlende Entschädigung mit dem Abliefernden zu vereinbaren und
für ihre Zahlung zu sorgen. Findet keine Einigung statt, so ist mir
sofort zwecks Einholung der Entscheidung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu berichten.

b. Die Verwertung ies Fleisches hat nach der Verordnung über
die Regelung des Verbrauchs von Fleisch und Fleischwaren vom
18. Mai 1916 und für Biebrich nach der Fleischverordnungvom
7. Juni 1916 zu erfolgen. ,

Es ist dafür zu sorgen, daß ein Verderben des Fleisches unter
allen Umständen verhütet wird.

6. Die dem Kommunalverbande(Kreisausschuß) zu machende
Anzeige über die erfolgte Verwertung deS Fleische» ist von dem
Vorstand der Gemeinde zu erstatten, in der das Fleisch verwertet
worden ist.

Wiesbaden, den 23. Juni 1916.
Der Kgl. Landratu. Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 28. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Das Befahren der Wiesen ist wegen der einge¬

tretenen nassen Witterung verboten.
Erbenheim , 29 . Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe.
Erdenk«!«, , 29. Juni 1916.

Bekanntmachung.
Betr . Notschlachtungen.

Durch Ministerialerlaß vom 27. Mai d. Js ., ist zur Rusführ-
lalle 1 >! des § 6 der Bundesratsverordnung über Fleischversorgung v.
- ' 'Mar, 1916 (R.-G.-Bl. S . 199) bezüglich der

Notschlachtungen
II Ct* an9eor̂ net  worden:W i.
•rfoti! •Notschlachtungen fallen nicht unter die Vorschriften für gewerb-
,1 er ii. Kund Hausschlachtungen. Sie sind unverzüglich, spätesten? mner-

®24 Stunden nach der Schlachtung dem Landrat(Oberamtmann,
t-en. Bürgermeister) ^ - g"* mretcti. r̂bürgermeister) anzuzeigen. Zur Anzeige verpflichtet ist außer
per l"schlachtenden auch der Fleischbeschauer, bei Schweinen auch

Drichinenschauer. ,,
Das Fleisch aus Notschlschtungen ist gegen eme ,m Streitfälle

Jbeit Regierungspräsidenten(in Berlin dem Polizeipräfidenten)
Mtig sestzusetzeude Entschädigung an die von dem Leiter des
"Ununalverbandeszu bezeichnenden Stellen abzuliefern und von

"nach Anweisung des Verbandes zu verwerten. Dabei ist da-
2°rge zu tragen, daß ein Verderben des Fleisches unter allen
«»den verhütet wird. Sofern und solange Stellen vom Kom-

^»lverbande nicht bezeichnet sind, hat die Ablieferung des Fleisches
den Gemeinde-(Guts)-Vorsteher zu erfolgen. Dieser hat alsdannT isememde -(Guts)-Vorsteher zu ertoigen. dreier guiuisuu»»

pkl! f*te Verwertung Sorge zu tragen und dem Kommunalverbano
„ za erstatten.

> diesen Vorschriften bemerke ich zur Beachtung bei vorkom-
"a>en Notschlachtungen was folgt:

Anzeige über die Schlachtung ist
entweder

v»n dem Schlachtenden
oder

von dem Fleischbeschauer
»r* vorgeschriebenenFristuti vorgeicyrieoenen yrmi von *•* wu»iw»

iP oder unmittelbar einzureichen. In der Anzei
^"8 der Schlachtung und das Lebendgewicht des Ti

24 Stunden an im
zeige ist au
Tieres anzu-

bn?? Herren Bürgermeistern untersage ich, derartige Anzeigen
Lehmen und an mich einzureichen. Wegen Aufcechterhaltung
d>«n! .Echtlichen Verantwortung muß ich darauf bestehen, daß die
viqnebene Anzeige mir von den Anzeigepflichtigenselbst er-
^ wird.
!t°>,«-0tschlachlungensind auf die zugelassenen Höchstzahlen der
?»̂ llschbgen Schlachtungen dann anzurechnen, wenn daS Fleilw
^ ^Seschlachteten Tiere als tauglich für den menschlichen Genuß

worden ist.
e Anrechnung erfolgt zu Lasten der Gemeinde, m der das^ - «nrea,nunge. ,. .„. . .. . .? verwertet wird. ,

für den menschlichen Genuß taugliche Fleisch aus Rot-
»ngen ist in der Gemeinde zu verwerten, in der die Schlacyr-

^ folgen. und zwar solange, bis die für diese Gemeinde zu-n».gen. und zwar solange, vis die lur o>e,e wieinem«
der beschaupflichtigen Schlachtungen erreicht ist.

*. str Fall ein, dann ist das Fleisch aus den folgenden Rot-tyau ein, dann isi das yieticg aus oen ,v>gc»v-»
an eine andere Gemeinde zur Verwertung zu uver-

Die Bestimmungdarüber, an welche Gemeinde die Uever-
,,'^attfinden soll, hat der Gemeindevorstand in iedem Faue
Wich bei . . . .-Esh bei mir ei'nzuholen, sofern eine solche Bestimmung von

W «.1chon im voraus getroffen ist.
. . - - ^

. Juimnuigeu wtmwi «. — .
Die Ablieferung muß sofort nach der Schlachtung oo

ausan die daS Fleisch....
ich den örtlich zuständigen

NotschlachtungiN abzw
Gemeindevorstand

0 . Jahrgang.

meister, sowie der Bürgermeister des Landkreises Wies¬
baden statt . Den Vorsitz führte Herr Löwenstein auS
Schierstein , der zu Beginn der Versammlung sich zu¬
nächst darüber äußerte , daß der Zweck des Zusammen¬
kommens lediglich eine gemeinsame Aussprache bezüglich
der Verteilung und Abrechnung des Viehes bilden solle.
Der Redner wies darauf hin , daß speziell im Landkreis
Wiesbaden die Fleischversorgung auf Schwierigkeiten
stoße. Bei der weiteren Besprechung der Verteilung des
Viehes wurde es sehr scharf gerügt , daß bei der Ein¬
teilung sich zuviel Interessenten einstellen würden , die
hierzu keine Berechtigung hätten . Die Biebricher Selbst¬
schlachten rief eine längere und sehr erregte Debatte her¬
vor , in deren Verlauf der Bürgermeister von Dotzheim
ganz energisch dafür eintrat , daß eine Gemeinde die
Schlachtung ihren Metzgern überlassen solle. Hier müsse
Vertrauen gegen Vertrauen stehen . Die Versammlung
beschloß, daß ' zunächst eine Kommission mit der zustän¬
digen Behörde in Verhandlung treten soll , um Mittel
und Wege zu finden zur Hebung der gegenwärtigen
Mißstände . In die Kommission wurden gewählt:
Habenthal -Flörsheim , E . Heymann -Dotzheim , L. Jeckei-
Sonnenberg , A. Caprano -Weilbach , Diefenbach -Igstadt,
Löwenstein-Schierstein , Frohweil -Hochheim a . M.

§ Gefunden  wurde ein größerer Torschlüssel.
Derselbe ist auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen.

— Die Ka lĵ pffelvers or gun  g 1916/17 . Der
Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26 . Juni die
Kartoffelversorgung für 1916/17 neu geregelt . Die neue
Verordnung hält im Wesentlichen an dem bisherigen
System der Kartoffelversorgung fest. Zu neuen Ver¬
suchen und neuen Risiken ist die Zeit nicht geeignet,
umso weniger , als sich die Kartoffelverordnung vom 7.
Februar 1916 in Verbindung mit den landesgesetzlichen
Ausführungsbestimmungen als ein gangbarer Weg er¬
wiesen hat .' Ts ist also an dem bisherigen System der
Anmeldung des Bedarfs und Zwangsabnahme durch
die Bedarfsverbände und der Umlegung auf die Ueber-
schußverbände mit Zwangslieferungen seitens der Kom¬
munalverbände und der Kartoffelerzeuger sestzuhalten.
Der zu deckende Bedarf wird durch Sicherstellung bei
dem einzelnen Erzeuger festgelegt und der freien Ver¬
fügung entzogen . Nur bei Anwendung dieses Verfah¬
rens , zugleich mit wiederholten Vorratserhebungen , kann
die Kartoffelernte planmäßig erfaßt und , soweit zur
Deckung des Bedarfs erforderlich, gleichmäßig verteilt
werden . Wie bisher , so darf auch künftig der Handel
zunächst nur als Kommissionär oder Beauftragter des
Kommunalverbandes zugelassen werden . Der Gedanke,
bei einer günstigen Ernte die Versorgung dem freien
Handel völlig zu überlassen, mußte ausscheiden . Gleich¬
zeitig sind den Behörden neue Machtmittel in die Hand
gegeben , um etwa notwendig werdende Lagerung , Ab¬
lieferung und Abfuhr beim Erzeuger zu den richtigen
Zeiten zu gewährleisten.

— Für unsere heimkehrenden Kriegs¬
teilnehmer.  Eine Bekanntmachung der BundesratS
schützt die heimkehrenden Kriegsteilnehmer vor einem
für ihr wirtschaftliches Fortkommen bedenklichen Zu¬
griffe ihrer Gläubiger , insofern auf ihren Antrag Zah¬
lungsfrist bis zu sechs Monaten bewilligt werden kann
— auch für nach dem 31. Juli 1914, aber vor und
während der Teilnahme des Schuldners am Kriege
entstandene Forderungen . Die Zwangsvollstreckung
kackn auf sechs Monate eingestellt werden . Die Ein¬
stellung , die auch mehrfach erfolgen kann , ist zulässig,
auch wenn eine Zahlungsfrist bereits bestimmt ist.
Voraussetzung ist, daß die wirtschaftliche Lage deS
Schuldners durch die Teilnahme am Kriege so wesent¬
lich verschlechtert ist, daß sein Fortkommen gefährdet
erscheint" . Die Einstellung kann aufgehoben werden,
wenn sie infolge nachträglicher wesentlicher Veränder¬
ungen der Umstände dem Gläubiger einen unverhält¬
nismäßigen Nachteil bringen würde , insbesondere , wenn
die spätere Befriedigung des Gläubigers durch andere
Zwangsvollstreckung erheblich gefährdet wird . Kriegs¬
teilnehmer sind solche Personen , die infolge ihres Dienst¬
verhältnisses , Amtes oder Berufes zu den immobilen
Teilen der Land - und Seemacht gehören.

' Metzgerversammlung.  Am Sonntag nach¬
mittag fand unter zahlreicher Beteiligung im Gasthaus
„zum Schwanen " hier eine Versammlung der Metzger- >

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 29. : 8 . Volkst . Vorstell . „Falstaff " Ans.

7.30 Uhr.
Freitag , 30. : 9. Volkst . Vorst . In neuer Einrichtung.

„Graf Waldemar " . Anfang 7.30 Uhr.
Sanistag , 1.: 10. Volkst . Vorst . „Die Journalisten " .

Anfang 7.30 Uhr.
Sonntag , 2. : Letzte Vorstell , vor den Ferien . „Oberon " .

Anfang 7 Uhr.

Aufruf zur ßilfe für deutsche
Kriegsgefangene.

Sie zogen hinaus in Kamps und Tod,
Sie trugen willig des Kriegers Not;
Im Kugelregen , im Toben der Schlacht
Haben sie Alle nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr,
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr.

Dank jenen , die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Boden , der trank ihr Blut ! —
Die Heimgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden.
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Von Brüdern und Schwestern im Vaterland.

Doch die, die der Feind in Ketten legt,
Die keine liebende Hand gepflegt,
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten,
Dem Feind zum Spott , den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß,
Unsagbar traurig und schwer ihr Los.

Denkt jener Aermsten I Vergeßt sie nicht!
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld und Gaben ihr Schicksal zu lindern,
Das schulden wir Kindern und Kindeskindern.
Tut auf die Herzen, tut auf die Hand,
Helft unfern Gefangenen in Feindesland!

F. B.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Gi|*nt»i»h»'Fahrpta«.
Gültig ab 1. Mai 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenhrim ab 5.08 (nur Werkt .) 5 .49 6 .47 7.31 9.21

11.28 1.56 5.05 6.48 7.36 (nur Sonntags ) 8.30
9.17 10.27 (nur Sonntags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.31 10.15 12.28 1.38 2 31

(nur Sonntags ) 5.01 7.15 8 .12 9.00.



Durcheinander.
Alles , was die kriegführenden Völker an Hemmungen

der Ernährung zu ertragen halben (so schreibt ein Peters¬
burger Blatt ) wird in den^ chatten gestellt durch das Chaos,
das sich auf diesem GeMete in Rußland «bspielt. In der
Reichsduma ist es schon ausgesprochen worden , daß das
vockge Jahr im Zeichen des Mangels an Geschützen stand
und dieses Kriegsjahr durch den empfindlichen Mangel an
Lebensmitteln sein besonderes Gepräge erhält . Tie Haupt¬
ursache bildet nach wie vor eine heillose Verwirrung im
Transport - und Berwaltungswesen . Tas Geflügel hat all¬
mählich einen märchenhaften Preis erreicht. Tie Fischan-
sötderung ist nicht geregelt, Eier sind nicht vorhanden
und jedenfalls nicht zu bezahlen, und Fleisch wird jedem
im Quantum von acht Lot zug/oilligt . Aber auch dieses
geringe Quantum ist gar nicht aufzutreiben , obwohl Hun¬
derttausend e von Pud Fleisch in den Kühlräumeu lagern.
Soll es verwendet werde.!, so heißt es : „Tier Eingang
in die Kühlräume ist strengstens verboten , denn das la¬
gernde Fleisch ist verdorben und verbreitet einen gefähr¬
lichen Geruch." Tas ist weiter nicht erstaunlich, da selbst
Waggons mit Fischen tagelang der Sonne unter freiem
Bimmel auf den Güterbahnhöfen ausgesetzt werden. Tie
Kriegsversorgung ist so weit hinter ihren Aufgabe :', zurück¬
geblieben, daß selbst jetzt noch in Petersburg 70 090 Pud
Schweinefleisch in den Kühlräumen des Schltzichthos-es vor-
t,anden sind , die. wie es beschönigend heißt, .„nur für
technische Zwecke verwendbar " sind. Tas böse Beispiel
der Hauptstadt hat seine Rückwirkung auf die Provinz
nicht verfehlt . (*'&■)

Mrmdschan.
r i Deutschland.

?) Amerikanisches, (zb .) Es ist gut , wenn der
geborene Friedensvermittler auch einmal einen Krieg zu
führen bekommt. Erstens hat er auf diese Weise die
Gelegenheit , seinen Rededrang in Tatendrang umzusehen,
und zweitens kann er eine Menge nützlicher Erfahrungen
sammeln . Ja , es ist nicht ganz ausgeschlossen, daß seine
persönliche Vervollkommnung bis zu dem Punkte gedeiht,
die beste Friedensvermittlung sei die, sich nicht um Tinge
zu kümmern , die einen nichts angchen.

— Ernteaussichten, (zb .) Nur die Hoffnungen
auf eine ungewöhnlich frühe Ernte sind beseitigt worden.
Manche Felder kamen wohl auch zum Lagern und in Süd¬
deutschland, wo die Regen zu ausgiebig waren , sollen die
Weizenpflanzen etwas Rost angesetzt haben. Im Osten wird
auch vielfach über Kleiikheit der Roggenähren berichtet, ab :r
das ist, falls die warme Witterung anhalten sollte, bei der
sonst allenthalben vorzüglichen Ausbildung der Aehren,
unbedenklich. Tie besten Aussichten bestehen für d>;n erstien
Heuschnitt. Es wird bereits Heu in guter Beschaffenheit
erngefähren.

Westlicher Kriegsschauplatz
Nicht Verdun an und für sich, sondern in den anschlie¬

ßenden. äußerst günstig gelegenen und befestigten Höhen liegt
der strategische Wert der ganzen Verdun -Stellürra für den
Verteidiger , der sich: wohl bewußt ist, daß. mit dem Falle
dieser besten Gruppe von Befestigungswerken die ernste
Gefahr einer Erschütterung seiner Gesamtfront verbünden
ist. Tie eroberten Stellungen auf dem Höhenzuge Code
de Frvide Terre flankieren eurerseits in bedenklicher Weise
die fünf bis sechs Kilometer direkt westlich davon , jenseits
der Maas gelegener Befestigungsgruppe des Fort Marve,
der letzten bedeutenden permanenten feindlichen Stütze west¬
lich der Maas , gegen die der deutesche Angriff aus der „To¬
ter Mann "-Linie von Nordwesten her gerichtet ist. (zb.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Tie Heranführungder russischen Reserven scheint mehr

aus dem Willen , die Verteidigung srchexzustellen, als aus
jenem, den Durchbruch dennoch zu erzwingen, entstanden
zu sein. Ist die russische Heeresleitung tatsächlich gezwun=
gen, dea Bestand an Reserven an anderen Frontteilen zu

Wirker Gschmu-tiitt Wichl sein
vttlprelhkn sicht«lkhxllkn.

Gunsten Wolbvniens zu verringern , dann kann sich tatsäch¬
lich aus der Russenoffensive das entwickeln, was man auf
der Seite der Entente erhoffte : entscheidende Kämpfe. —
Aber dann nicht im Sinne der Russen und ihrer Freunde!

(zb.)

GetreläevorzaLrkaufs -Vsrbot
Im Zusammenhang mit der öffentlichen Bewirtschaf¬

tung der bevorstehenden Getreide -Ernte ist (wie im Vor¬
jahr ) ein Verbot des privaten Vorverkaufs von Getreide
dieser Ernte unerläßlich . Tas Verbot , das durch eine Be¬
kanntmachung des Bundesrates vom 21. Juni erlassen
wurde, erstreckt sich auf sämtliches Brotgetreide , auf Ha¬
fer, Gerste und Mischfrucht, außerdem auch auf Buchweizen,
Hirse, Hülsenfrüchte, Oelfrüchte, ferner auf Futtermittel,
die der Verordnung über den Verkehr mit Krastfuttermit-
teln vom 28. Juni 1915 unterliegen . Alle Kaufverträge,
über diese Erzeugnisse (einschließlich der vor dem Inkraft¬
treten der Verbotsverordnung geschlossenen) sind nichtig.
Von dem Verbote sind ausgenommen : 1. Verkäufe von
Saatgetreide (Roggen, Weizen, Gerste, Hafer ), di : unter
Innehaltung der vom Reichskanzler erlassenen besonde¬
ren Bestimmungen abgeschlossen werden. .2. Verkäufe von
Hafer , Gerste, sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich
Hafer besinbet, an den Kommunalverbaud , in dem das
Getreide gewachsen ist, an die Zentralstelle zur Beschaffung
der Hê resverpflegunH oder an Beauftragte d -s Kommunal-
Verbands oder der Zentralstelle . 8. Verkäufe der übrigen
Getreivearteil an die Kommunalverbände und die Reichs-
getreidestelle (bzw. deren Beauftragte ). 4., 5. und 6. Ver¬
käufe von Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchten an die
Zentral -Einkaufsgesellschaft, von Oelfrüchten an den Kriegs¬
ausschuß für pflanzliche und tierische Fette und Oele, von
Kraftfuttermitteln an die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte . — Ter Verkauf wird also im ganzen lediglich
an die Organisationen und Stellen gestattet , die später
an der Bewirtschaftung und Verwertung der betreffenden
Erzeugnisse beteiligt sind. Eine Ausnahme bildet die be¬
schränkte Freigabe des Saatguthandels , die zur Erleichte¬
rung der für die Produktion wichtigen Beschaffung von
Saatgut erfolgt ist.

Schauspiel eines zweiten Kabinettssturz : - beim Vierde
band bieten wollen und deshalb vielleicht inanch-s
gründete Bedenken unterdrückt . Auch im eigenen Land;
würde es den übelsten Eindruck gemacht haben.. wenn
Briand und seine Gehilfen ausgerechnet in dresenfur A-r
dun so ernsten Tagen hätten ahtreten müssen. Ht glau¬
ben nicht fehlzuzehen, wenn wir annehmen, daß die Ab- -
rechnunz mit dem Kabinett Briand nur aufgeschoben ist.
Ten Termin aber für die Schlußabrechnung werden wohl
die deutschen Kanonen vor Verdun bestimmen.

— England, (zb .) Man wollte an den amerikanisch-
mexikanischenKrieg nicht glauben , weil England ihn nicht
brauchen kann . England hat für die große amerikanisch:
Kriegsindustrie eine bessere Verwendung , als ihr !: ge¬
schätzten Erzeugnisse gegen die Mexikaner v-erknall-m zu
lassen. England hat aber auch noch «ine besondere « orge.
Tie ausgedehnten mexikanischen Oelfelder, di : vom eng¬
lisch-amerikanischen Kapital ausgebeutet lverden, liefern
unentbehrlichen Herzstosf für die britisch« Flotte Eine
Störung in seiner Zuführ würde man sehr empfinden.

Eychemt:

I&onnemeniSpre
Bierteljährl. 1 !
in«; Brmgerloh
r-nrch die Post
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$(!. exkl. Be,
^  geld.

Amerika.

Europa.
! O e ste rrei  ch- U n g a t u. (zb.) Man hatte die Ab¬

sicht Leschitzkis vorzeitig gemerkt und gab Czernowitz früher
auf , als eS der russischen Heeresleitung lieb war . Annä¬
hernd drei Kompagnien deckten todesmutig die Loslösung
der österreichisch-ungarischen Nachhutdivision von dem Brük-
kenkopf Czernowitz, die schließlich inn Frontalsturm genom¬
men würde. Durch die vorzeitige Räumung des Brücken¬
kopfes durch die Hauptnachhut des Feindes entgingen 20 000
österreichisch-ungarische Soldaten einer stark angelegten Um¬
zingelung. Die Russen waren dieser 20 080 Mann bereits
so sicher', daß sie bereits 8 Stunden früher als das er¬
wartete Ereignis eintreten sollte, diesbezüglich: Siegesde¬
peschen nach Petersburg telegraphierten , die schließlich spä¬
ter widerrüfen werden mußten.

? Rumänien, (zb .) „Minerva " veröffentlicht in¬
teressante Einzelheiten über die jetzigm Beziehungen der
oppositionellen Kriegspartei zur Regierung Bratranus . Tre
Vereinigung der beiden Konservativen Gruppen verfolgt
den offen erklärten Zweck, die Regierung zu stürzen, da¬
mit sie einer anderen Platz mache. Tie Regierung ist! je¬
doch entschlossen, die schärfsten Maßregeln -gegen alle V :r-
sammlungen und Straßendemonstrationen anzulvenden und
sich schließlich durch keinerlei Skandale beeinflussen zu
lassen.

!— Griechenland, (zb .) Ter „Secolo" meldet,
daß die griechischen Wahlen vermutlich Ende Jüli begin¬
nen werden ; die Eröffnung der Kammer sei auf Septem¬
ber festgesetzt; die Blockade höre nun auf . — Es geht das
Gerücht , daß der Vierverband geneigt sei, Griechenland
100 Millionen vorzustrecken. — Die letzten Athener Tage
sind das Ende eines schrecklichen Völkertrauerspiels , und
dem geknechteten Volk bleibt heute nur noch eins , di: Hoff¬
nung aus eine bessere, Vergeltung bringende Zukunft.

! Frankreich, (zb .) Mau hat der Welt nicht das

!) Vereinigte Staaten. (zb .) 'Möglich, daß der
Krieg »och im letzten Augenblick durch ein«u faulen Fne-
den hintan gehalten wird . Möglich, daß «Herr Wilson, der
nur gegen Teutschland aus innerer Neigung den Unorng-
sainen spielte , zur äußeren Nachgiebigkeit entschlossen ist.
T-nn der Krieg mit seinen Unberechenbarkeiten paßt sich
dem Wählgeschäft, das jetzt voll in Gang kommen soll,
schlecht an . Ja , wenn man auf einen kurzen, siegreichen
Feldzug rechnen dürfte ! So könnte es doch leicht ge¬
schehen. daß gerade zur Zeit , wo die innere Entscheidmig
fallen soll , draußen alles in der Schweb« wäre und das
wäre schlimm für Wilsons Aussichten.

UsrtoUelkrieg
Tie Engländer haben uns .vft verspottet , daß wir s»

«roßen Wert auf die Kartoffel legen. Es scheint aber , M
sie iudesfeu den Wert Dieser kostbaren Frucht doch anders
einschätzen als vorher , lvo sie mehr für die armen Iren als
für die stolzen Bttten sls Lebensechalter galt . Jetzt sucht
der Engländer die Erdäpfel zu echaschen, wo er nur immer
kann , ganz einerlei , ob er seine „geliebten" Bundesge¬
nossen dadurch beraubt oder nicht . Man hat behaupte,
schreibt kürzlich die Pariser .„Bataille ", daß die Kartof¬
feln aus der Bretagne nach Eiigland gehen, weil es an
Eiseüba'hnejn fehle, um sie nach Paris zu schassten. TM
wird von sachverständiger Seite geschrieben, daß die tro
zeugungsgebiete vorzügliche Bahnverbindung haben, im
daß zwar die Kartoffel verderblich sei, wenn sie geerntü
sei, daß man sie aber in der Erde lassen und st nach
den vorhandenen Transportmöglichkeiten herausnehmen
könne; aber die Bretagner .wollten sofort verkaufen, weil
sie den vierfachen Preis erhielten . Tie Engländer w-rffm
Bescheid, besser als die Franzos «!!, wo etwas für die Er¬
nährung zu haben ist .und laufen die Kartoffeln in ganz
Nordfrankreich auf , so daß trotz bester Bahnverbindung
nichts nach Paris kommt. (ä°9
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Aus aller Welt.
?) Paris, (zb.) Die Arbeiternot in FrankreichW

die französische Regierung gezwungen, ein Mittel zu er¬
greifen, das ihr sicherlich aus mannigfachen Gründen M
bedeMich -erscheinen mußte , die hat die französischen
Werkschaften veranlaßt , mit den Führern der italienwV»
Gewerkschaften für die Uebersendung italienischer Arbaw
nach Frankreich Verhandlungen zu führen . In den letzte"
Jahren hatten die französischen Gewerkschaften einen scha^
fen Kamps gegen die italienischen Arbeiter geführt , w
diese die Löhne drückten. Aus diesen Gründen ist es
wiederholten Malen zu blutigen Ausschreitungen italtent-
scher Arbeiter gegen ftanzösische Arbeiter gekommen.

— Rom. In Italien soll di« Ernte befriedigend aus-
sehen, desgleichen in den Balkanstaaten.
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Allmählich fällt es dem armen Gschweud irrer wieder
-ein, daß er auf seinem Wäger! droben fitzt und daß er
zu seinein Schimmel „Ä !" sagen muß, wenn er heute noch
heim will . t

Kaum ist das Gespann an der nächsten Straßenbiegung
verschwunden, da krabbelt der „Geist" lachend aus dem.
Gräben , in der einen Hand s-oineu wacheren „Moriz " und
in der anderen das „ Geisterherz", das allerdiings nur der
Lebzelter von N . erschaffen hat.

Böller Mutwille und voller Freude über den gelungen-n
Sstreich beißt er tapfer in dasselbe und schlendert mit vol¬
len Backen dahin , wähttud -er vor sich lsinbrummt:

„Bin nur „ nergieri , ob der Bauer morgn au Scheck
vakaft und 's Geld pn heilig'n Joseph opfert . I glnb's
net . I ' kenn an » t z'guat . Ter Geiz hot'n oanmal
z' fest beim Kraw-attl . Aber gstrein tuats mst, daß i ihn so
drokriagt Hab." .

Wieder muß er hellauf lachen. Tnß faßt rhu jemand
von hinten.

Erschrocken schaut er unr.
„ .Herrschaft/ Mesner -Sepp , hast mi du erschreckt."
„Hast mi denn net daherlaffa g' hört ? Was lachst denn

gar so narttsch^ hät ' x bald g'sagt ?" '
„No, Sepp , laß dir nur grrd vazähl'n, was r grad

für a Gaudi, für - Vieclstiäi g'habt Hab."

Und nun geht es .ans Erzählen . Ter Nazi muß im¬
mer wieder lacheli, bis er schließlich ven „Schnackler"
auch noch bekommt und .der Sepp lacht weidlich; mit.

„Tomierwettec , Nazi , des hätt ' ich schv' gern sezu
mög'n, wia ' sich da Mich ! g'fvrcht'n hat ."

' „Schäd, dar d' net a paar Minuten eher kemnin
bist. Jatz paß auf , .SePP, r glab' s net recht, daß der
Mich! das versprochene G-eld opfert , des Kaibi rs ja guat
100 Mark wert . Gäh' , leer du gorg'n 's Opferstöckl aus,
dann kimml da Schlvindl bald auf."

„Ja , ja , glei' movg'n in aller Fruah . Verlaß di drauf,
Nazi und jatz guate Nacht ! Schlaf g' sund !"

,/T-u a, Sepp , und mach' morgen bei Sach guat ! Also,
Servus , Sepp , guate Nacht !"

Wirklich läßt ain nächsten Morgen der Gsäßvendter
sein „Biehwagl " Herrichten. Ter Nazi ist gerade damit
beschäftigt. Ter Mich! sitzt in der Stube und zieht soeben
seine flott gewichsten Stiefel an . Besonders guter Laim'
ist er heute allem Anscheine nach nicht.

„Iä , wia mach' ich' s nur g'cad?" brummt er vor
sich hin , „'s ganzi Kaibi is dv schier a bißl z'vrel. Ja,
was tua i demi'? - Halt , jatz kommt mir a Idee.
Hollah , a so mach' ich' s ."

Während er seine Wsste zuknöpft , schwadroniert er
unter die Haustiere und schreit dem Küecht zu:

„Naz, sag der Leni, sie soll auch an Gigl (Hahn) fang«,
den groß' n, den schwarz'g !"

„Sonderbar ", denkt sich der sliazi, „was braucht denn
der Bauer heut' aufm K-aibimarkt an Gigl '? Kann i
wirkli net begreif« !"

T -vch tut er, wie ihm befohlen und bald fahrt der

Mich! mit dem Scheck und einem feisten Gigl dem Markte|

Den ganzen Tag will es dem Nazi nicht aus deM«
Kopfe, warum der Bauer heute einen Gockel auf den Rrno j
markt mitgenommen hat . , ■

Gegen 5 Uhr abends kehrt der Bauer Vvnr Ncam .
heim. Tas Wagerl ist leer, also der Scheck verkauft, re
Naz kommt und spannt aus . , ,

komm' glei' Wieda", sagt der Mich!, lme ec vo
Sitz Msprungen ist. und steuert zur hinteren Hostüre huia- ,

Schnell führt der Nazi den Schimmel in den staU^
dann eilt er, so schnell es eben mit den schweren po-,
schuhen geht, an die Hoftür und guckt durch eine Lp« i
fctnt Berg hinan , welchen das Josephkirchlein kröirt.

Gerade sieht er den Mich! »roch, lv:e er in die Kap
tritt . / . .

„Aha , Spatz, jatz hvaßt' s einrerb 'n, jatz geh'n die - ^
dert Mark ! irr den Opferkast'n ; hui , des werd ktriU'CVt il/Cultl XU Otll U f wui , Ut » . hPllt

lacht voll Schadenfreude der Nazi auf , „des ivrrd ^ ,
auf d'Nacht so a traurrg 's A 'sicht gebär, als ob er or
g'schluckt hätt ' der Michl." .

Aber mit dieser 'Ansicht hatte er sich gründlich (
rechnet. Ter Bauer kommt hald ivieder heim, und ->'
mit so lachender Mierre, wie ihn der ganze G'schwenî .
Hof im Ldben noch nie gesehen hat ; selbst der alten - *
fällt dies aus.

ccTer Nazi kann sich dies in seinem Hirnkasten m -
,^ ,,l Wrllcit nicht zusammenräumen . Nachsinnend ^
eben die Treppe hinan , die vom Rvßstall direkt zuw
bvden fühtt , so daß man oben alles vernehmen kann,
unten mit halbwegs lauter Ŝtimme gesprochen wird-

XUJUl U110 Ul l'CUCCiU . o fl

stem Willen nicht zusammenräumen . Nachsinnend
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